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Berlin, den 2. Oktober. Der Landbau-Inſpektor Tiſchler 


zu Lie au; 
bebe d f in gleicher Eigenſchaft nach Königsberg i. Pr. verfeht 


Se. Ercellenz der Staats⸗Miniſter a. D., Dr. von Dües berg 
en Erfurt hier angekommen. 
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erlin, den 2. Oetbr. Der Prozeß gegen den Geheimen Ober: 
alsrath Waldeck ift plötzlich in eine eigenthümliche Lage ges 
Wir erzählen die Thatſachen, wie fie uns bekannt geworden 
er Handlungsdiener Ohm hatte im vergangenen Sommer 
mit den Führern der Demokratie verkehrt, anſcheinend jedoch 
Kap um eine Zeitung durch Mittheilungen von deren Thun und 
* . intereſſant zu machen, ſich aber damit zu ernähren. So war 
a 90 mit d'Eſter in Berührung gekommen, und hatte, als dieſer 
A de in Sachſen und Baden ausbrechenden Aufftände Berlin 
deu, bei den hieſigen Demokraten dadurch ſich Ruf zu verſchaffen. 
dorzti „daß er ihnen Briefe, die von d'Eſter geſchtieben ‚fein follten, 
und Be. Zu gleicher Zeit verfolgte er dabei feinen litcrariſchen Zweck, 
tägl am zu dieſem Behuf mit einem Mitarbeiter jeuer Zeitung tag⸗ 
bringe, zuſammen, um ihm die erſchlichenen Neuigkeiten zu hinter 
ate Aber auch hier erregte er Mißtrauen; man mochte wohl 
von u daß er viel mehr wiſſe, als er erzählte, und es ſoll daher 
tum . gedachten Mitarbeiter eine Auzeige an das Polizei- Pra ⸗ 
un eee ſein, in welcher das Treiben des Ohm geſchildert, 
nn. a aufmerkſam gemacht fein fol, daß eine Beſchlagnahme 
— * zu großen Eutdeckungen führen töunte. So erſchienen 
nung d Anfang des Monats Mai vier Noten in der Woh⸗ 
ca es Ohm, zeigten ihm einen Verhaftsbeſehl vor und n 
= Papiere in Beſchlag. Man transportirte ihn nach der Stadt⸗ 
Hei, hier aber fand er Gelegenheit, zu entwiſchen. Nachdem er 
* mehrere Tage im Thiergarten umhergetrieben, ging er nach Ham⸗ 
8, — mu: er durch den Criminal» Commifjar ausge: 
ud ve tet. i f N 
nommenen Papiere e e. W Bader Sade eee 
welche an Hermann Jacobſon in Hamburg addreſſirt, mit einem 1 
unterzeichnet und mit dem Poſiſtempel Halberſtadt und Ouedlinburg 
verſehen waren, auch eine Paßkarte mit dem Namen Jacobſon vor⸗ 
gefunden worden. Dieſe Briefe ſollen über die Unruhen in Baden 
und Sachſen vielfache Aufſchlüſſe geben und unter auderen die Worte: 
„Gehe doch zu Waldeck und ſage ihm, daß feine Briefe au Bakunin 
in Sicherheit ſind“, enthalten. In dieſen Worten ſoll Alles liegen, 
was gegen den Geh. O.-Trib.-R. Waldeck ſpricht. Auf Grund dieſer 
Briefe, von denen man annahm, daß der Dr, d'Eſter ſie an Ohm 
geſchrieben, ſoll Waldeck verhaftet ſein. Nach Ohm's Verhaftung ſoll 
ſich nun herausgeſtellt haben, daß er mit Waldeck niemals zuſammen⸗ 
gekommen iſt; es ſollen jetzt erhebliche Zweifel darüber eutſtanden 
ſein, oh d'Eſter die vorgefundenen Briefe wirklich geſchrieben habe, 
10 es ſollen nicht unwichtige Indicien vorliegen, daß Ohm dieſe Briefe 
elbſt geſchrieben. Nach ſehr weitläufig geführter Vorunterſuchung ſind 
de Alten bereits vor längerer Zeit dem Anflagejenat des Appella- 
daft eis zur Beſchlußnahme über die Verſetzung der beiden Ver- 
don die Waldeck und Ohm, in den Anklagezuſtaud, zugegangen, 
haben a der mit großer Unpartheilichkeit die Sachlage geprüft 
Briefe mit ſoll jedoch vorerſt eine Vergleichung der Handſchriſt der 
war lige der des Dr. d'Eſter angeordnet fein. Dieſe Vergleichung 
Seeg er nur auf Grund eines bei Ohm gefundenen zerriſſeuen 
San; 250 d'Eſter herrührend, erfolgt, man ſoll aber jetzt ander? 
8 iſten von d'Eſter herbeigeſchafft haben und deren Vergleichung 
verſtändige mit den vorgefundenen Brieſen letzt vorge⸗ 
er für erden. So liegt gegenwartig der Prozeß, der mithin in 
komme zeſten Zeit auf die eine oder andere Weiſe zum Austrag 
n muß. 

erhalten Die „A. Z. K.“ hat aus Brandenburg die Mütheilung 
halten, daß 8 Saber runde egler daſelbſt Sonnabend 
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Mittag find 13 neue Cho⸗ 


kran bis 30. September 
12 fan ngen gemeldet, worunter 5 Todesfälle. Aus dem Be⸗ 
an odesſälle gemeldet. Summa 12. — Man bes 


Nach au der Grippe vorkommen. N..) 
Grafen Zich enlitfen 40s Alen iſt Görgey in ee vom 

Koln, den ofen worden. (N. Pr. 3.) 
ſchluſſe der Rathstan. Septbr. Nach einem geſtern erfolgten Bes 
von uuſerem ve 0 er oes hieſigen Appellations⸗Gerichtes iſt die 
Becker nachgeſuchteldeten Verleger und Haupt» Redakteur Dr. 
Kammer erſter 7 elaſſung gegen Kaution, welche die Raths⸗ 
nach wird derfelpe heute rweiger! hatte, gewährt worden. Dem⸗ 

noch in Freiheit geſetzt werden. 


Veſtellungen Inſertionsgebühren 
zehmen alle Poſt- Anſtalt 1 ür die vi 
In- und Auslandes we N ehe En * 


Mittwoch den 3. October. 


Hannover, den 28. Sept. Seit vorigen Sonnabend haben 
ſich jeden Abend die Soldatenſchlägereien wiederholt und die Straßen 
der Stadt wiederum unſicher gemacht. Wir hatten ſchon geſtern ge— 
hofft, daß ernſthafte Maßregeln getroffen würden, um der Wieber- 
kehr ſolcher mit nichts zu entſchuldigenden Vorgänge vorzubeugen. 
Die Kampfluſt der erbitterten Garniſon ſcheint aber mächtiger zu 
ſein, als die Mittel welche die Disziplin an die Hand giebt. Die 
Stadt darf erwarten, daß der Friede, deſſen ſie ſich bisher erfreute, 
noͤthigenfalls durch Verlegung der betreffenden Regimenter aufrecht 
erhalten werde. Die Garniſon hat gar keinen Zweck, weun fie jelbjt 
die Sicherheit der Straßen aufhebt. — Wir wollen die Vorfälle 
nicht wichtiger nehmen, als ſie ſein mögen. Ein alter Zwiſt zwiſchen 
verſchiedenen Waffen ſoll der Grund ſein. Das allein genügt aber 
nicht, die Exceſſe zu erklären. (3. f. N.) 

Frankfurt, den 26. September. (Frankf. O.-P.⸗A.⸗Z.) Es 
iſt hohe Zeit, der Discuſſion in der Preſſe über den neueren Stand 
der deutſchen Verfaſſungsfrage ein feſtes Fundament unterzulegen, 
und zugleich deu vielen falſchen Angaben und ſchiefen Raiſonnements 
über den Gegenſtand, insbeſondere auch in den berliner Correſpou— 
denz-Artikeln, ein für allemal ein Ende zu machen. Aus dieſem dop— 
pelten Grunde will ich die preußiſche Redaktion des Entwurfs der 
Eiuſetzung eines neuen proviſoriſchen Central-Organs für den deut⸗ 
ſchen Bund mittheilen. Hier der diplomatiſch genaue Text dieſes Ent? 
wurfes, wie ſolcher von dem koͤnigl. preußiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen unterm 19. Auguſt, dem Herrn von Siegeleben officiell 
mitgetheilt wurde: Art. 1. Oſterreich und Preußen verabreden ein 
Interim und legen daſſelbe den übrigen Regierungen vor, durch wel 
ches die Central-Gewalt für den deutſchen Bund den genannten bei” 
den Mächten bis zum 26. Mai 1850 auvertraut wird, ſofern fie 
nicht früher an eine definitive Gewalt übergehen kann. Art. 2. Der 
Zweck des Juterims iſt die Erhaltung des deutſchen Bundes als eines 
völkertechtlichen Vereins zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Un⸗ 
verlebbarkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten und zur Erhal— 
tung der inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands. (Wiener 
Schlußakte. Art. 1.) Art. 8. Während des Interims bleibt die deutſche 


Verſaſſungs⸗Angelegenheit, insbeſondere die Bildung eines engeren 
Bundesſtaates, der freien Vereinbarung der einzelnen Staaten über— 


laſſen, daſſelbe gilt von den nach Artikel 6 der Bundesakte dem 
Plenum der Bundes ⸗Verſammlung zugewieſenen Angelegenheiten. 
Artikel 4. Wenn bei Ablauf des Interims die deutſche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit und ins beſondere die auf die Bildung des engeren 
Bundesſtaates bezügliche Verhandlung, noch nicht zum Abſchluß ge— 
diehen iſt, ſo werden die deutſchen Regierungen ſich über den Fortbe— 
ſtand der hier getroffenen Uebereinkunft vereinbaren. Art. 5. Die ſeit— 
her von der proviſoriſchen Central⸗Gewalt geleiteten Angelegenheiten, 
inſoweit dieſelben nach Maßgabe der Bundesgeſetze innerhalb der 
Competenz des engeren Rathes der Bundesverſammlung gelegen wa* 
ren, werden während des Juterims einer Reichscommiſſion übertra⸗ 
gen, zu welcher Oeſterreich und Preußen je zwei Mitglieder ernennen 
und welche ihren Sitz zu Mainz nimmt. Art. 6. Die Reichs⸗Com⸗ 
miſſton führt die Geſchaͤfte felbitftändig, unter Verantwortlichkeit ge⸗ 
gen ihre Vollmachtgeber. Im Falle der Stimmengleichheit erfolgt die 
Eutſcheidung durch Verftändigumg zwiſchen den Regierungen von 
Oeſterreich und Preußen, welche erforderlichen Falls einen ſchieds— 
richterlichen Ausſpruch veranlaſſen werden. Die Geſchäfte der jetzigen 
verantwortlichen Reichs miniſterien gehen an Abtheilungen über, in 
deren obere Leitung die Mitglieder der Reichs Commiſſion ſich theilen. 
Art. 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen zu dieſem Vor— 
ſchlage erfolgt iſt, legen Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Johann 
die ihm übertragenen Rechte und Pflichten des Bundes, als ein für 
die Geſammtheit der Nation zu bewahrendes Gut, in die Hände Sr. 
Maj. des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Maj. des Königs von 
Preußen nieder. 

— Aus Karlsruhe trifft hier die Nachricht ein, daß der Frauen 
Verein in Köln dem Oberſt v. Brandenſtein, Kommandanten 
von Karlsruhe, zur Vertheilung au die verwundeten Preußiſchen Sol⸗ 
daten die Summe von 1639 Thalern übermacht hat. (D. R.) 

München, den 27. Sept. Die Münch. Ztg. enthält einen 
Nachtrag zu den von dem Staats-Miniſter des Königl. Hauſes und 
des Aeußern, Dr. von den Pfordten, den Baieriſchen Kammern vors 
gelegten Aktenſtücken über die Verbandlungen bezüglich der Deutſchen 
Frage: Abänderungs-Vorſchläge des Miniſters von der Pfordten zu 
dem Berliner Verfaſſungs-Entwurſe betitelt. 


Oeſterreich. 

LNB Wien, den 28. September. Geſtern fand ein wah⸗ 
res Volkstrauerfeſt in Wien ſtatt: Johann Strauß, der Liebling 
Aller, wurde zur Erde beſtattet. Schon des Tags über, wo er auf 
dem Paradebette ausgeſtellt war, ſtrömten Tauſende, namentlich 
Mädchen und Frauen herbei, um ihn das letzte Mal zu ſehen; ſeine 
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Geige, die mit abgeſpannten Saiten neben ihm lag, lockte Thränen 
in unzählige Augen. Hatte ſie doch ſo viele heitere Stunden bereitet. 
Strauß war namentlich der Tröſter und Freudeſpender der unteren 
und mittleren Volksklaſſen in Wien, und das Volk ift dankbar. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr wurde die Leiche in der Stephanskirche eingeſeg⸗ 
net und dann hinaus nach Döbling geführt, wo er neben feinem Lehr 
rer und Kunſtgenoſſen Lanner begraben wurde. Wunderbarer An⸗ 
blick der Volksliebe! An 80,000 Menſchen ſtanden auf den 
Straßen, durch welche der Leichenzug ſich bewegte. Von den entfern⸗ 
teſten Vorſtädten waren Mädchen und junge Männer herbeigeeilt, 
um dem Liubling das letzte Geleit zu geben; zahlreiche Handwerker 
ſogar hatten Feierabend gemacht. Zwei Militair⸗Muſikkorps, ſo wie 
die Orcheſter von Fahrbach und Balliu hatten ſich freiwillig einge⸗ 
ſtellt, um dem Kompoſiteur, der ihnen fo viele volksthümliche Piecen 
geſchaffen, die letzten Trauermärfche zu ſpielen. Vor der Linie erwar⸗ 
tete der Mäunergeſangverein, erwarteten neue Schaaren den Kondukt. 
Die Geige des beliebten Meiſters, die auf einem ſchwarzen Sammt⸗ 
Kiſſen, wie dem Krieger ſein Schwert, dem Leichenwagen nachgetra⸗ 
gen wurde, war der Gegenſtand allgemeiner Theilnahme. Das mil⸗ 
deſte Herbſtwetter begünſtigte das Zuſtrömen der Volksmaſſen, die 
allenthalben eine ruhige ernſte Haltung bewieſen. Bei allem feſtli⸗ 
chen Gepränge fiel es doch auf, daß am Grabe ſelbſt nicht geſpro⸗ 
chen wurde. Sinnige und poetifche Nachrufe in gebundener und un⸗ 
gebundener Rede haben ihm in den Wiener Feuilletons Kompert, 
Bauerufeld, Ludw. Aug. Frankl gewidmet. Strauß hin⸗ 
terläßt kein Vermögen, aber viele Angehörige. Sein Ocheſter, das 
ihn zum Grabe trug und das er zu einer Präziſion von europäiſchen 
Rufe herangebildet hat, bezog manches Jahr 20 bis 25,000 Fl. 
C.⸗Mz. von ihm. 

(St.⸗Anz.) Wien, den 28. Septbr. Am 23. d. M. haben 
die dortigen Schmiedegeſellen einen Krawall gegen ihre Innungsvor⸗ 
ſteher verſucht und ſich dabei gegen die Municipalgarde, die eins 
ſchreiten wollte, widerſetzt, fo daß die Arretirung der Raͤdelsführer 
durch Militär bewirkt werden mußte. In Folge deſſen hat die Stadt⸗ 
Commandantur bekannt gemacht, daß während der Dauer des Aus- 
nahmezuſtandes auch Widerſetzlichkeiten gegen im Dienſt begriffene 
Polizei-Wachtmannſchaften und Municipalgarde dem kriegsgericht⸗ 


lichen Verfahren unterworfen werden. 


LNB. Wien, den 29. Septbr. Jetzt tritt eine Geſchichte der 
denkwürdigen Zeit des Oktobers v. J. aus der Feder des viel gewür⸗ 
digten Otto Hübner in die Oeffentlichkeit, der durch feine finan⸗ 
ziellen Schriften, ſpäter durch die Redaktion der Allgemeinen Oeſter⸗ 
reichiſchen Zeitung, jo lange Schwarzer im Miniſterium war, und 
durch feine Reiſen im Jutereſſe des Trieſter Lloyd, bekannt iſt. Diele 
leicht gelingt es ihm, die inneren Fäden dieſer Bewegung zu ent⸗ 
hüllen, die ohnerachtet jo vieler Augenzeugen noch immer im Dune 
keln ſind. 

— Es verdient anerkannt und beſonders nachgeahmt zu werden, 
daß der Präſident der Grundentlaſtungs-Kommiſſion in Tirol an 
ſeine lieben Landsleute ein allgemein verſtändliches Rundſchreiben er⸗ 
laſſen hat, worin er mit einfachen Worten den Zweck der Aufſtellung 
und Zuſammenſetzung der Grundentlaſtungs-Kommiſſton ausſpricht, 
und auf dieſe Weiſe die Unerfahrenheit und Unwiſſenheit aufklärt. 

— Die Slovakei ſchickt beinahe ihre ganze Einwohnerzahl als 
Deputirte, um beim Kaiſer für ein ſlovakiſches ſelbſtſtaͤndiges Kron⸗ 
land zu petitioniren; denn nachdem ſchon ſo viele Deputirte deshalb 
hier find, fo werden für die nächſten Tage noch mehr angekündigt, 
da beinahe keine ſlovakiſche Stadt mit dieſem Geſuche zurückbleiben will. 


Wien, den 29. Sept. Laut einer Depeſche des Feldzeugmeiſters 
Haynau vom Hauptquartier Acs, 27. Sept. 9 Uhr Abends, iſt die 
Feſtung Komorn übergeben worden. „In der Unterwerfungsakte“, 
berichtet der Lloyd, „iſt feſtgeſetzt, daß die Dampfſchiffe die Donau 
ſogleich ohne Hinderniß pafjiren können. Strenger Befehl iſt jedoch 
gegeben worden, daß fie in Komorn nicht eher anlegen dürfen, bis 
die Feſtung von Kaiſerlichen Truppen beſetzt ſei. Das erſte Dampf⸗ 
ſchiff wird morgen, Sonntag, von Wien abgehen.“ 

— In der Peſther Zeitung lieſt man: „Die ſogenannte 
Koſſuthsſche Kamarilla, beſlehend aus feiner Frau, Mutter und der 
reuommirten Koſſuth⸗Zſuzſi, feiner Schweſter, war ein integeirender, 
wenn auch geheimer Theil der freien Ungariſchen Regierung, und 
dieſer weibliche Klub hatte, wie man ſagt, nicht geringen Antheil an 
dem verhängnißvollen 14. April. Seine Frau beſonders hatte ihn 
ganz in ihrer Gewalt, ließ ſich in Debreczin „Regentin“ heißen und 
träumte oft, daß fie eine Krone auf dem Haupkte tragen werde; ſie 
theilte Gnaden aus, und die Erlangung ihrer Gunſt war oft demje⸗ 
nigen, der ein Amt ſuchte, weſentlich nothwendig. So wird erzählt, 
daß, als zu Debreczin Jemand in ihrer Anweſenheit Koffuth mit 
„Ercellenz“ anredete, fie ganz nals bemerkte: „Dieſer Titel iſt für 
meinen Lajos jetzt zu viel, er kann aber noch zu wenig werden.“ Auch 


weiß man, daß dieſes eitle Weib eine nicht geringe Urſache des Zwi⸗ 
fies zwiſchen ihrem Mann und dem ihr nicht ſchmeicheluden Görgey 
war, und daß ſie à Ja Maintenon manchmal ſelbſi den Sitzungen des 
Miniſterrathes, hinter einer fpanifchen Wand, beiwohnte.“ (St. A.) 

— Nach einer dem Oeſterr. Corr. gemachten Mittheilung 
wird Siebenbürgen proviſoriſch in ſechs Diſtrikte eingetheilt. 

— Reiſende, die aus Ungarn kommen, ſchildern die dortigen 
Zuſtände, namentlich in den unteren Gegenden als ſehr kläglich. Die 
Bewohner find fortwährenden Naturalrequiſitionen ausgeſetzt — ohne 
Aus ſicht auf Erfag. Auch find ganze Diſtrikte von Geld entblößt und 
Kaufleute, die aus ihren Büchern ein großes Vermögen nachweiſen, 
finden ſich für die kleinſten Beträge in Berlegenheit. Von intabulirten 
Summen iſt es nicht möglich, die Zinſen, geſchweige völlige Gapi- 
talsraten zu erhalten, und von einer Rechtsexekution iſt bei der eins 
getretenen Desorganiſation noch keine Rede. Noth und Verarmung 
ſind unbeſchreiblich, und ein unſtetes Umherwandern findet häufig 
ſtatt, indem Jeder es anderswo erträglicher glaubt und fo ein Aus— 
wanderer des Andern Stelle einnimmt. Häuſer und ſelbſt Grundſtücke 
werden hiedurch um Spottpreiſe losgeſchlagen. Man ſieht nun dem⸗ 
nächſt einer Beſtimmung über das frühere ungariſche Papiergeld eut⸗ 
gegen, das auch von Spekulanten bereits mit 30 $ aufgekauft und 
abgeliefert wird. Allein man wird, um den Grundbeſitzern rationell 
aufzuhelfen, denn doch auf ein hypothekariſches Ereditſyſtem zurück— 
kommen müſſen, wie dies auch jüngſt der „Wiener Geſchaͤftsbericht“ 
mit kurzen Worten erörterte. Der ſchwankende Zuſtand der Verhält⸗ 
niſſe aber erzeugt mit jedem Tag mehr Noth und Sorge. 

— Im Trentſchiner Comitate ſollte vor einigen Tagen eine 
Wallfahrtsprozeſſion über die Waag übergeſchifft werden, allein die 
Plätte ſchlug um und bei 40 Perſonen fanden den Tod in den Wellen. 

— In Tyrol beſtehen gegenwärtig 4 Unter- und 5 Ober⸗Gym⸗ 
naſien und keine einzige Realſchule. Dieſe Thatſache iſt bezeichnend 
für das in Tyrol vorherrſchende Element. 

— Nach der „Preſſe“ iſt ein Antrag bezüglich der zu erhöhenden 
Offiziersgagen Sr. Maj. zur Sanktion vorgelegt worden, wonach 
der Lieutenant monatlich fl. 40, der Oberlientenant fl. 60, der Haupt⸗ 
mann fl. 80 C.⸗M. ꝛc. erhalten ſoll. Für die Peuſionen: Lieutenant 
fl. 400 jährlich (bisher fl. 200), Oberlientenant fl. 600 (bisher 
auch fl. 200), Hauptmann fl. 800) ic. 

— Die hieſige Handelskammer hat beantragt, daß hier ein Han: 
delstribinal zur ſchieds richterlichen Entſcheidung von Streitigkeiten 
in Handels- und Speditionsſachen errichtet werde. Dadurch würde 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, da bei ſolchen Din, 
gen der langſam ſchleppende Gang des früheren Prozeßweſens mehr 
wie einen Nachtheil hatte, der namentlich bei unbedeutenden Strei⸗ 
tigkeiten bis zur Unerträglichkeit ausgedehnt wurde. 

— Einige hieſige Bürger beabſichtigten, am 6. Oktober im 
Stephansdome ein feierliches Requiem zum Andenken an den ermor— 
deten Kriegsminiſter Grafen Latour zu veranftalten. Sit wandten 
ſich deshalb an den Gouverneur der Stadt Wien, der ihnen die zeit— 
gemäße Antwort gab, „daß es an der Zeit ſei, alle noch fo gut ger 
meinten Demonſtrationen, welcher Art fie auch wären, zu unterlaſſen, 
um nicht alte Wunden anfzureißen und damit ein Schleier über die 
Vergangenheit gezogen werde.“ Das beabſichtigte Requiem wird da⸗ 
her unterbleiben. 

— Bald nach ihrer Ankunft begaben ſich Erzherzog Franz Carl 
und Sophie zum F. M. Radetzky und verweilten faſt eine Stunde 
bei ihm. Morgen werden Hochdieſelben wieder nach Iſchl abreiſen 
und bis zum 8. October dort verweilen. 

— Aus Peſth wird unterm 24. d. M. berichtet: Die vielen 
Verurtheilungen wegen Verheimlichung, Ausgabe oder Einnahme des 
verbotenen Ungariſchen Papiergeldes ſind ein trauriges Nachſpiel 
des erlebten blutigen Drama. Doch würde man ſich täuſchen, wenn 
man glaubt, daß die Koſſuth⸗Noten von vielen deshalb nicht abgelie— 
fert werden, weil ſie auf die Wiederkehr des früheren Zuſtandes hof- 
fen. Daran denkt gewiß Niemand. Vielmehr iſt dieſe Nichtablieferung 
den verſchiedenen, meiſt unrichtigen Anſichten zuzuſchreiben, die ſich 
über die endliche Löſung des Notenproblems in der Menge geltend 
machen. 

— (N. 3.) Ein uns zugeſandtes „Abendblatt der Preſſe“ 
giebt über die Verhandlungen, bezüglich der Kapitulation Komorns, 
folgende nähere Aufſchlüſſe: a 

Die Nachricht von der Uebergabe Komorns, die geſtern Abends 
alle Gemüther in Bewegung ſetzte und durch den Oberſt vom Ge⸗ 
neralſtabe, Herrn Alfred von Henickſtein, hierher gelangt war, iſt 
heute von der „Wiener Zeitung“ nicht mitgetheilt worden. Aus 
dieſem Umſtande folgt, daß der Akt der Unterwerfung noch kein 
vollzogener iſt. Erkundigungen, die wir aus zuverläſſiger Quelle 
einholten, ſetzen uns in den Stand, den wahren Sachverhalt auf— 
klärend mitzutheilen. 

Ein vollſtändiges Bombardement hatte gewüthet, wahrſchein— 
lich trug es dazu bei, den ſtarren Trotz der Beſazung zu brechen. Aus⸗ 
ſchlaggebend aber war wohl der Hinblick auf die troſtloſe Zukunft, 
die fie ſich bereiteten, falls ihr unnützer Widerſtand fortgedauert 


hätte. 5 f h 

Es war nicht zu leugnen, daß die Beſatzung in der Lage war, 
Oeſterreich empfindlichen Sehen, zu Kurs Die Koften der 
aufzuſtellenden Belagerung Dr uschi Operationen ſelbſt, die 
fortdauernde Sperrung der Donauſchifffahrt würde zufammenge- 
nommen ein unermeßliches Kapital verzehrt Haben, und ſchon in 
diefer Beziehung müſſen wir die n einen höchſt er⸗ 
freulichen Akt begrüßen. Allein es werden dadurch Menschenleben 
geſchont, es wird der politiſchen Irritation, welche der freilich ifo- 
lirte Punkt im Organismus des Staates erhielt, ein Ende gemacht, 
und infofern erſcheint die Bedeutſamkeit diefes Ereigniſſes in noch 
weit hellerem Lichte. 


Wie wir vernehmen, iſt das Dokument, welches die Uebergabe 
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auf Gnade und Ungnade nach dem Vorgange Görgey's erklärt, 
bereits hier eingetroffen, auch ſchon die Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten erfolgt. 

— (Nat. Ztg.) Nicht leicht iſt eine größere Aufregung denk⸗ 
lich, als jene, von welcher geſtern unſere Reſidenz durchzuckt und 
durchfluthet wurde. Komorn, ſo hieß es, habe kapitulirt, der Bela⸗ 
gerungszuſtand werde heute aufgehoben. Viele wollten ſchon die 
Voranſtalten zur Hinwegräumung der Pallifaden mit angefehen 
haben, daher denn auch des Drängens, Rathens, und Fragens kein 
Ende. Mit Ungeduld wurde heute Morgens die Wiener Zeitung 
oder ein Plakat erwartet. Die letzte Hoffnung iſt für's Erſte zu 
Nichte geworden. In der Wiener Zeitung erſchien keine Zeile über 
Komorn, die unoffiziellen Blätter erzählten den Fall der Feſtung 
in ſehr verſchiedener Weiſe. Bis zur Stunde (4 Uhr Nachmittags) 
weiß noch Niemand, was an dem Faktum Wahres ſei. Mir wurde 
Folgendes von verſchtedenen Offizieren mitgetheilt. Nachdem durch 
Handbillet des Kaiſers der Kommandant des Belagerungsheerts, 
der bekannte Cunctatur Feldzeugmeiſter Graf Nugent abberufen 
und Haynau in das Lager beordert worden war, begann ſogleich 
der Angriff durch ein erſchütterndes Vombardement auf die den 
Sandberg ſchirmenden Redouten. Mittlerweile hatte ein Theil der 
der Beſatzung ſich zu einem Ausfalle in die Vorwerke begeben; 
kaum war deſſen Abmarſch aus der innern Feſtung erfolgt, ſo ent⸗ 
brannte innerhalb deren Mauern der Kampf zwiſchen den Zurück⸗ 
gebliebenen für und wider die bedingte Uebergabe. Das Reſultat 
war, daß die der Kapitulation geneigte Partei die Oberhand ge— 
wann, ſofort alle Feſtungsthore ſchloß und die weiße Fahne auf- 
pflanzte. Bis zu dieſer Kataſtrophe hatte das Bombardement un⸗ 
unterbrochen durch 8 Stunden fortgedauert, und als nun die aus⸗ 
gefallenen Truppen ſich den Rückweg abgeſchnitten, das Vorwärts⸗ 
dringen wegen des heftigen Geſchützfeuers der Oelterreicher unaus⸗ 
führbar fanden, ergaben ſie ſich. In der Feſtung ſelbſt dürfte es 
abermals zum Kampfe gekommen, und die Kapitulation alſo noch 
nicht vollſtändig durchgeführt ſein. 

Frankreich. 

Paris, den 27. Sept. Die bedeutendſten hieſigen Bankiers 
waren geſtern faſt 5 Stunden lang im Finanzwiniſterium verſammelt. 
Die verſchiedenen vom Finanzminiſter vorgeſchlagenen Entwürfe fan: 
den nach reiflicher Prüfung ſehr lebhaften Tadel. — Lamoriciere, 
unſer Geſandter in Rußland, wird angeblich in Kurzem hier zurück 
erwartet. — Der „Moniteur Pariſien“ theilt nachſtehend den, wie 
er verſichert, wahren Sachverhalt der Vorgänge zu Cholet mit. Etwa 
900 dortige Webergeſellen fiellten die Arbeit ein, um eine Lohuet— 
höhung zu erwirken. Da die Fabrikanten ihren Abgeordneten aber 
nur zwei Fünftel der geforderten Zulage bewilligen wollten, fo nahm 
das Anfangs ruhige Feiern einen drohenden Charakter an. Die Ar⸗ 
beiter drangen in eine Fabrik ein und bedrohten mehrere andere. Die 
Behörden ließen Generalmarſch ſchlagen; durch Nationalgarde, Genus. 
darmerie und eine Kompagnie Soldaten wurden die Zuſammenrot⸗ 
tungen zerſtreut und einige Rädelsführer verhaftet. Am Abend des 
23. herrſchte wieder die gewöhnliche Ruhe. Es kamen weder Toͤd— 
tungen noch Verwundungen vor. — Bei einer von der Polizei zu 
Havre vorgenommenen Hausſuchung wurden Papiere mit Beſchlag 
belegt, welche ſich auf eine legitimiſtiſche Verſchwoͤrung beziehen ſol— 
len. — Der Redakteur des zu Le Mans erſcheinenden „Bonhomme 
Manceau“ einer Art „Charivari“, wurde neulich trotz der beredten 
Vertheidigung des Repräſentanten Joly, welcher dem Sozialismus 
eine Rechtfertigungsrede hielt, wegen mehrerer zu Haß gegen die re- 
publikaniſche Regierung und zu gegenſeitiger Anfeindung der verſchie— 
denen Volksklaſſen aufreizenden Artikel zu zwei Monaten Geſäugniß 
und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. 

— Nur zwei Journale, die „Debats“ und der „Conſtitutionnel“, 
enthalten ſchon heute Bemerkungen über das Manuifeſt des Papſtes. 
(S. Italien.) Einſtimmig ſind dieſelben in dem Tadel über die Aus— 
nahmen von der Amneſtie, und der „Conſtitutionnel“ erinnert datan, 
daß ſogar zu Neapel und Mailand die Ausnahmen doch wenigſtens 
namentlich und nicht kathegorieenweiſe bezeichnet worden ſeien. In 
dem Urtheile über die neuen Einrichtungen, die der Papſt dem No: 
miſchen Volke verleiht, ſind dieſe beiden Journale jedoch nicht einig. 
Der „Conſtitutionnel“, getreu ſeinem, gleich bei der Veroffentlichung 
des Briefes von Louis Bonaparte angenommenen Syſtem, die Nö- 
miſche Frage mit allen ihren Widerſprüchen und Schwierigkeiten zu 
vertuſchen, nennt die Zugeſtändniſſe des Papſtes einen Schritt zur 
Verſöhnung, giebt zu verſtehen, daß der Papſt die Verpflichtung über⸗ 
nommen habe, dieſelben noch zu vervollſtändigen, und iſt der guten 
Hoffnung, daß das verehrte Oberhaupt der Chriſtenheit in der Aus— 
führung über das jetzt ſchon Gewährte hinausgehen werde. Das 
„Journal des Debats“, das unparteiiſcher iſt, da es nicht die poli— 
tiſche Tactik eines Patrons, wie der „Couſtitutionnel“, zu vertreten 
hat, nennt das Manifeſt des Papſtes „beklagenswerth“ und iſt übers 
zeugt, daß man es überall, diesſeits jo wie jenſeits der Alpen, ſo 
finden werde. „Die beiden Proclamationen“ — ſagt dieſes Journal — 
„ſind in ein Netz von Beſchränkungen und Vorbehalten eingehüllt, 
das weder ihr Verſtändniß, noch ihre Ausführung erleichtern wird. 
Wir können über das Amneſtie-Decret nicht ſchweigen. Der erſte 
Artikel ſcheint eine allgemeine Amueſtie zu gewähren, die folgenden 
Artikel machen Ausnahmen, die den erſten fait vollſtändig wieder 
vernichten. Wenn es ung erlaubt wäre, mit einem jo ernſten Segen: 
ftande einen weniger eruften im Verbindung zu bringen, fo würden 
wir an ein berühmtes Acteuſtück erinnern, worin die Pießfreiheit ge— 
ſtattete, von Allem zu reden, ausgenommen von Politik, ausge— 
nommen von Religion, kurz, ausgenommen von Allem, wovon man 
redet.“ 

— Das Manifeſt und die Amneſtie des Papſſes bilden den 
ſaſt ausſchliehlichen Gegenſtand der heutigen Leitartikel der Jour⸗ 
nale. Es bedarf kaum ver Bemerkung, daß die Organe der roth— 
republikaniſchen und ſocialiſtiſchen Partei höchlich zufrieden ſind 
mit dem; anſcheinenden Fehlſchlagen der Politik unferer Regierung 


PR : tel 
am päpſtlichen Hofe. Man ficht klar, daß fie darin das Mit 
zu finden Ven ſowohl in als außerhalb der National⸗Verſamm⸗ 
lung neue Aufregung hervorzurufen. (K. 3.) 


Schweiz. 
Bern, den 26. Sept. Die Schweiz iſt der Flüchtlinge herzlich 
müde. Dem Staate verzehren fie die öffentlichen Gelder und den 
Bürgern nehmen fie die Arbeit weg. Selbſt mit neutralen Mächten, 
wie Belgien, Holland de., ſollen in Betreff der Aufnahme von Fluͤcht⸗ 
lingen Unterhandlungen angeknüpft fein. Privatleute und oft all 
Behörden ſind bereit, Rückkehrende mit Reiſegeld zu verſehen und da 
das Fluͤchtlings-Komité ſich wohl bewußt iſt, daß die Schweiz feine? 
Genoſſen ſelbſt mit Opfern ſich entledigen möchte, fo hat es beſchloſſen, 
Rückkehrenden keine Unterſtützung mehr zu gewähren, indem ja, wie 
es ſich dies ſtillſchweigend ſagt, die Schweiz hierfür ſorgen werde 
Auch wünſcht die Schweiz keineswegs die dauernde Niederlaſſun 
derſelben. Bekanntlich haben ſich Viele von den Hanauer Turnen 
wie es heißt, unangefochten nach ihrer Heimath begeben. Viele die 
Schaar, welche meiſteus Gebildete, wie Studenten ꝛc., zu ihren A. 
gehörigen zählte, find aber auch zurückgeblieben. In dieſen Tage 
nun wollte eine gute Anzahl vou dieſen ſich nach Frankreich begeben 
und hatte ſich auch vom Franzöſiſchen Geſandten, dem ſie Briefe auf 
Lyon vorgezeigt, worin ihnen Beſchäftigung zugeſagt ift, das Viſun 
zu verſchaffen gewußt. An der Franzöſiſchen Grenze aber augelanglı 
wurde ihr, trotz des Viſums, die Zulaſſung verweigert und ſie ib 
daher bereits wieder hier angelangt. Unter dieſen Verhältniſſen findel 
es viele Flüchtlinge für gut, ſich von Haufe gewöhnliche Neifepäflt 
kommen zu laſſen, mit welchen ſie alsdann als Nichtflüchtlinge id 
nach Frankreich begeben. Freilich führt dieſer Weg nicht immer zul 
Ziele; denn es kommen zwar die verlangten: Päſſe an, aber mit DM 
Bemerkung: „zur Geſtellung vor dem heimathlichen Richter“. Did 
iſt namentlich mehreren Sachſen begegnet. — D’Ejter iſt jetzt gleid 
falls auf die Lifte der Ausgewieſenen gekommen. — Brentano . 
findet ſich in Zürich, wo er noch Unterſtützungsgelder zu vertheilel 
hat. Die rothen Flüchtlinge klagen über feine Parteilichkeit bei del 
Vertheilung. Einen derſelben wies er mit den Worten ab: „er ſei au 
einer von jenen, die ihn in Karlsruhe hätten ſtürzen wollen.“ (D. N. 


Italien. 


Rom, den 19. Stpt. Kurz vor Mittag wurde heute eine vom 
12. d. M. aus Portici datirte Proklamation Pius IX. an die DM 
wohner des Kircheuſtaates veröffentlicht, welche die politiſche Zukunft 
des Landes eutſcheidet Sie ſetzt einen Staatsrath ein, weicher ant 
worten ſoll, wenn er gefragt wird; eine Staatskonſulta für die di⸗ 
nauzen; beſtätigt die Provinzialräthe, verſpricht der Munizipalver⸗ 
tretung eine breitere Grundlage und Rechtsformen und die Hiermit 
verbundene Amneſtie erläßt allen bei den republikaniſchen Wien 
Compromittirten — mit Ausnahme der Beamten der prov. Regie⸗ 
rung, der Deputirten der Aſſemblea, der Triumviru, der Preoiuztal⸗ 
präſidenten, der Bataillonschefs und gemeiner Verbrecher — * 
vom Geſetz über fie verhängte Strafe, und läßt auch den anderen 
den Weg offen, auf dem ſie Begnadigung nachſuchen können. 

Turin, den 22. September. Nachrichten aus Rom vom 16. 
September zufolge hat die franzöſiſche Behörde noch nichts unter“ 
nommen. Trotz feiner Drohungen hat der General Roſtolal 
bis jetzt den Brief des Präſidenten noch nicht in den Straßen ar 
ſchlagen laſſen. Die Cardinale haben dem Abbe Coppi, welcher ar 
rektor des officionellen Journals if, den Befehl zukommen loſſe 
eher die Druckerei zu ſchliehen, als die Preſſen der apoſtoliſchen Kal 
mer durch die Veröffentlichung des Briefes zu entweihen. — 
Gerücht, daß die franzöſiſche Behörde die oberſte Leitung der G“ 
ſchäfte übernehmen würde, erhält ſich noch immer. Bis zum 161 
hatten jedoch die Kardinäle noch die volle Gewalt in Händen. DW 
Verbannungen dauerten fort und erſtreckten ſich jetzt auch auf dil 
jenigen Männer, welche immer offen die Partei des Papſtes ergriffen 
und die vor dem 16. November ſelbſt die höchſten Staatsſtellen be⸗ 
kleidet hatten 

— Die von unſerm römiſchen Korreſpondenten in der ge 
ſtrigen Abendnummer erwähnte Amneſtie des Papſtes erfäßl 
allen bei den republikaniſchen Wirren Kompromittirten — mit An 
nahme der Beamten der proviforifchen Regierung, der Deputirtel 
der Aſſemblea, der Triumvirn, der Provinzial: Präfidenten, der UM 
taillonschefs und gemeinen Verbrecher — die vom Geſetz über fr 
verhäugte Strafe, und läßt auch den anderen einen Weg offen, all 
dem fie Begnadigung nachſuchen konnen. 
— 1 ‚˖— rs 

Kammer: Verhandlungen. 

24fte Sitzung der zweiten Kammer vom 29. Scptembil 

Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 10% Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: von Manteuffel, Simons, vol 
Schleinitz. 

Die Interpellation des Abg. v. Beckerath wird verleſen. 

Von berſchiedenen Seiten wird die Nachricht verbreitet, 
die Wiederherſtellung einer proviſoriſchen Centralgewalt für Deut, 
land bevorſtehe, welche im Weſentlichen mit den Rechten der au 
gehobenen Bundesverfammlung bekleidet werden ſoll. Dieſe Ra 
richt gewinnt an Bedeutung, nachdem Se. Maj. der König ® 
Baiern in der Throurede bei Eröffnung der Kammern die Au nor 
zur Bildung einer proviſoriſchen Centralgewalt als den erfien wich 
tigen Schritt zum Ziel der deulſchen Einheit bezeichnet hat. 2 
Gründung einer ſolchen Centralgewalt würde in dieſem AugenblÜ 
als ein Hinderniß des Bundestiaates erſcheinen, zu defien Erie 
tung ſich die durch das Bündniß vom 26. Mai d. J. vereinigten 
Regierungen verpflichtet haben. Unter dieſen Umſtänden glau u⸗ 
die Unterzeichneten eben ſo ſehr ihre Pflicht als Vertreter des PF 1 
hiſchen Volkes zu erfüllen, als der Regierung Veranlaſſung * 


| 


— 
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Serupigung, 151 ee zu geben, indem fie an das Minifterium 
Aube ere Ye 1) Beabſichtigt die Regierung Sr. Mal., 
d eſcha dest 2 r definitiver Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
em ze : at und dem weiteren Bunde, ihre Zuſtimmung dazu 
de 2 fe dem cinſtweilen zu errichtenden Organ irgend an- 
une, alle es e beigelegt werden, als ſolche, die auf gemeinſchaft⸗ 
g denſtänb aaten des deutſchen Bundes betreffende Verwaltungs⸗ 
haben? 25 wie Inſpection der Bundesfeſtungen u. ſ. w. Bezug 
ihrer ie ’ IS, nachdem nunmehr die deutſchen Regierungen in 
ers oßen Mehrzahl dem Bündniß vom 26. Mai d. J. beige- 
den B ſind, die Regierung Sr. Maj. im Sinne ihrer Erklärung, 
a undesſtaat, fei es mit allen deutſchen Staaten, oder mit 
fi en oder mit wenigen erſtreben zu wollen, ihrerſeits entſchloſ— 
10 n Verwaltungsrath dahin zu wirken, daß der geeignete Zeit⸗ 
zu de Zufammentritt des Reichstages nunmehr feſtgeſtellt und 

Bel Einberufung die erforderliche Einleitung getroffen werde? 

in, 27. September 1849. v. Beckerath. 

Wenn, erflügt durch: v. Auerswald. Simſon. Camphauſen. 
ar bel. v. Patow. v. Saucken. Harkort. Kühlwetter. Aldenhoven. 
Ro den. Bardeleben. Seckendorff. Bonſeri. Broicher. v. Viehbahn. 

!heidt. Geßler und 32 Andere. 
Neu iefelbe erhält genügende Unterſtützung. Der Minifier des 
werden erklärt, daß er dieſelbe am Freitag beantworten 


Art a Kammer geht jetzt auf die geſtern verlangte Debatte über 
35. über, 
für Nach längerer Debatte ergiebt die Abſtimmung 138 Stimmen 


niſſe 71 Stimmen gegen die Faſſung der I. Kammer. Die Mi⸗ 
(8 kt v. Manteuffel und von der Heydt haben mit ja, Vodelſchwingh 
agen) mit nein geſtimmt. 


ie Faſſung der 1. Kammer iſt alſo nicht angenommen. 
mun s wird ein Amendement des Abg. Bürgers zur Abſtim⸗ 
hinzu gebracht und angenommen, dem Antrage der erſten Kammer 
jedoq „lügen: „Eine vorgängige Genehmigung der Behörde darf 
nicht verlangt werden.“ 
die U Fr wird zum Art. VII. geſchritten. Die erſte Kammer hat 
u: erſchrift dahin geändert: „von den nicht zum Richter⸗ 
e gehörigen Staatsbeamten.“ Die Aenderung wird an- 


ge 
nich Minen. Die Faſſung der erſten Kammer des Art. 96. wird 
ſion angenommen. Dagegen wird die Faſſung der Commiſ⸗ 


Angenommen. 
miſſhn 5 anlier geht hierauf zu dem Bericht der Petitionscoms 
ordnun uber. Dieſelbe hat überall entweder Uebergang zur Tages⸗ 
miſſtons oder Verweiſung an die betreffenden Miniſterien oder Com⸗ 
Nur 15 beantragt, womit ſich die Kammer einverſtanden erklärt. 
Be 1 Nr. 91. einer Petition der verwittweten Schaefrichterei⸗ 
gestellten Prof zu Frauſtadt um eine feit ſieben Jahren in Ausſicht 
‚elite Ablöſung ihrer Gerechtigkeit, welche die Commiſſton an den 
Mifter des Innern zu überreichen beantragt, bemerkt Miniſter 
des Nanteuffei, daß das Scharfrichtereiweſen jetzt in das Reſſort 
Bo Miniſterlums für Handel und Gewerbe gehöre und daß er be⸗ 
gr tage, die Petition dieſem zu überweiſen. Die Kammer tritt uns 
55 Heiterkeit dieſem Antrage bei. 
er Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſttag 12 Uhr. 
Tages nung: Tit. I. und II. der Berfaſſung. 5 
Der . —„0 
Seitdem * e er u Provinz Poſen. 
die dringende Nothwendigkeit der baldi ba Blättern auf 
bahnverbindung zwiſchen Poſen und 0 — einer Eiſen⸗ 
worden iſt, iſt dieſe für unſere und die Nachbar⸗Pr erkſam gemacht 
wichtige Angelegenheit inſofern in ein neues Sta rovinzen fo hoch- 
in der Anfangs vorigen 9 i adium getreten, als 
an Pi gen Monats Seitens des Handelsminifters 
Ellen babnban im Sl bewachen Regierungs⸗Vorlage über den 
bahnfond taate die Erſchoͤpfung des ſogenannten Eiſen⸗ 
nfonds und event, eine auf die neuen Staatsbahnen zu fundi⸗ 
rende Anleihe von 21,000,000 Nihlr. zum Bau der Oft» der 
Weſtphäliſchen und der Saarbrücker-Vahn für Rechnung und 
auf Koſten des Staats in Antrag gebracht, demgemäß alfo der Bau 
der Poſen-Breslauer-Linie vor der Hand wenigſtens als beſeiligt 
zu beirachten iſt. Nur gelegentlich iſt auf dieſe vom Hrn. Miniſter 
v. d. Heydt ſowohl in einer Rede bei Ueberreichung der betreffen⸗ 
52 Vorlagen an die zweite Kammer am 1. September als auch 
W von ihm den Kammern gleichzeitig übergebenen in vielen Be— 
N ungen ſehr intereſſanten Denkſchrift zurückgekommen worden, 
Dogen die Anfertigung von Vorarbeiten für eine Verbindung von 
ange; Aber Liſſa, einerfeits mit Breslau andererfeits mit Glogau, 
n udigt und außerdem noch mitgetheilt wird, daß „dieſe Bahn 
Jahren denen ſchon von dem Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß im 
wie e 1842 als nothwendig anerkannten gehört,“ und das Projekt, 
Win der Rede weiter heißt, „ſchon feiner großen militairiſchen 
dung = eit wegen, fobald die Umſtände es geſtatten, der Vollen⸗ 
bald mi er geführt werden dürfte, es auch möglich ſei, daß daſſelbe 
ittelſt einer Zinsgarantie gefördert werde.“ 
Stactsbenn nun aber, wie es hier geſchieht, der Bau der neuen 
langer re auf Unkoſten und unter Hintanſetzung der feit fo 
ichtun kit projektirten, in ihrer Nothwendigkeit, Wichtigkeit und 
9 durch die frühere Volksvertretung längſt anerkannten. 
natürlich Poſen nach Breslau vor ſich gehen ſoll, ſo kömmt es 
Nachwei or Allem darauf an, daß in der Denkſchrift der klare 
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eit überzeugend nachgewieſen iſt, und beſchränken uns 
et vorgeſchlagene Weſtphäliſche zur zurückgeſetzten 
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Die Denkſchrift motivirt die allgemeine Nothwendigkeit des 
Baues der Weſtphäliſchen Bahn“) folgendermaßen (Sten. Berichte 
der Verh. der II. Kammer, S. 295.) : „Die Wichtigkeit derſelben 
(Bahn) für den Zweck der Verbindung der öſtlichen mit den weſt⸗ 
lichen Provinzen ſo wie für den größeren Verkehr zwiſchen dem 
Oſten und Weſten überhaupt, tritt zwar, nachdem inzwiſchen die 
Eiſenbahn von der weſtlichen Grenze des Reichs über Minden, Han⸗ 
nover, Braunſchweig und Magdeburg nach Berlin hergeſtellt und 
die Ausſicht auf Vereinigung mit Hannover zu einem Zollgebiet 
näher gerückt iſt, nicht mehr in gleicher Stärke hervor, wie früher. 
Gleichwohl bleibt die Bahn noch ein wichtiges Glied in der Ver⸗ 
bindung des öſtlichen mit dem weſtlichen Deutſchland. Sie gehört 
dem großen Eiſenbahnſyſtem an, welches von Krakau an mitten 
durch Deutſchland von Oſten nach Weſten über Breslau, Görlitz, 
Dresden Leipzig, Erfurt, Kaffel, Lippftadt, Hamm, Köln bis zur 
weſtlichen Grenze Preußens und von da nach Belgien und Frank⸗ 
reich führt; die Auslaſſung der Weſſphäliſchen Bahn würde in 
dieſer großen Verbindungslinie eine Lücke laſſen, deren Ausfüllung 
als ein unerläßliches Bedürfniß erſcheintz der Verkehr von Frank⸗ 
reich und Belgien, der Rheinprovinz und Weſtphalen nach Kaſſel 
und Thüringen wird ihr immer bleiben. Sie iſt ferner für die Ver⸗ 
bindung mit der Nordſee und dem nordweſtlichen Deutſchland von 
großer Wichtigkeit und wird namentlich auf den Verkehr von Em⸗ 
den, Bremen und Hamburg nach dem Süden Deutſchlands rech— 
nen dürfen, von Bremen und Hamburg wenigſtens fo lange, als 
nicht eine direktere Bahn, durch Hannover, ins Leben tritt, wobei 
freilich zur Vermeidung des Umwegs über Hamm auf baldige Her⸗ 
ſtellung einer mit verhältnißmäßig geringem Aufwand zu bauenden 
Eiſenbahn von Bielefeld nach Paderborn Bedacht zu nehmen wäre.’ 

Wie lockend nun dieſe Auseinanderſetzung der allgemeinen 
Verkehrsvortheile und ſomit der hierauf baſirten Rentabilität der neuen 
Bahn klingt, wie einladend auch die dem Unternehmen geſtellten glän⸗ 
zenden, weiten Perſpektiven erſcheinen mögen, einer ruhigen Erwä— 
gung gegenüber werden die Ausſichten auf Beherrſchung eines fo weiten 
Verkehrsgebiets um fo merklicher ſchwinden müſſen, je mehr die betref⸗ 
fenden Schlüſſe theils auf falſchen Vorausſetzungen ruhen, theils 
überhaupt ohne eigentliche Begründung auftreten. Wenn es zue 
nächſt in den Motiven in einer geographiſchen Fachredeweiſe heißt, 
daß die Weſtphäliſche Bahn dem „großen Eiſenbahnſyſtem“ ange⸗ 
hört, welches „von Krakau an mitten durch Deutſchland von Oſten 
nach Weſten über Breslau, Görlitz, Dresden, Leipzig, Erfurt, 
Kaſſel, Lippſtadt, Hamm, Köln bis zur weſtlichen Grenze“ führt, 
fo iſt nicht recht begreiflich, wie überhaupt dieſe Vreitengradrichtung 
für die Eiſenbahnen fo ſehr weſentlich ift, da dieſe vielmehr lediglich 
dem allgemeinen Straßenbedürfniß, den großen Wegezügen, ziem⸗ 
lich unabhängig von meridionaler ſowohl wie Vreitenrichtung folgen, 
ganz abgeſehen davon, daß im vorliegenden Falle der Breitengrad— 
richtung im Deutſchen Eiſenbahnſyſtem viel natürlicher und ohne 
den durch die Weſtphäliſche Bahn hervorgebrachten großen Nord- 
weſtbogen durch die neue Kaſſel-Frankfurter, die Frankfurt-Main⸗ 
zer, neue Mainz-Alzeyer und die daran anſchließende, bis zur franz 
zöſiſchen Grenze laufende Pfälziſche Ludwigsbahn genügt iſt. Eiſen⸗ 
bahnen finden, wie geſagt, nur in einem Straßenbedürfniß ihre 
Begründung, und dem Bedürfniß für die Verbindung zwiſchen dem 
Deutſchen Oſten und Weſten, den öſtlichen und weſtlichen Provin⸗ 
zen des Staats iſt, wie die Motive ſelbſt zugeben müſſen, auch ohne 
die Weſtphäliſche Bahn längſt durch die Köln⸗Minden-Hannover⸗ 
Braunſchweig⸗Magdeburg⸗Berliner Linie Nechnung getragen. Es 
muß ferner ein in dieſem Umfang durchaus falſcher Schluß genannt 
werden, wenn es in den Motiven heißt, daß „der Verkehr Frank⸗ 
reichs und Belgiens, der Rheinprovinz und Weſtphalens ihr immer 
bleiben wird.“ Auf den Franzöſiſchen und zum Theil den Belgi⸗ 
ſchen Verkehr nach Mitteldeutſchland wird dieſe Bahn vom Augen⸗ 
blicke der Vollendung der Metz⸗Pariſer Linie nie Anſpruch machen 
können, der viel nähere bequemere Weg geht dann vielmehr un⸗ 
mittelbar von dem Anſchluß bei Forbach über die Pfälziſche Bahn 
nach Alzey, Mainz, Frankfurt und Kaſſel. Ziemlich problematisch 
bleibt ferner ſogar der Verkehr der Rheinprovinz bis ungefähr 
auf Bonn hin, aber auch dieſer und der geſammte Niederrheiniſche 
verläßt die Bahn und wählt einen viel bequemern nach Kaſſel, ſo 
wie das von der Regierung ſelbſt in Ausſicht geſtellte Projekt von 
Warburg ab durch die fabrikreichen Diemel-, Möhne⸗ und Ruhr⸗ 
Thäler über Brilon, nach Iſerlohn zur Bergiſch-Märkiſchen Bahn 
ins Leben tritt. Eben ſo ungegründet iſt die Behauptung der Mo⸗ 
tive, daß die Bahn „auf den Verkehr von Bremen und Hamburg 
nach dem Deutſchen Süden“ rechnen darf, die Denkſchrift ſieht ſich 
bei dieſem falſchen Schluſſe ſogar bald genöthigt, ſich zu verbeſſern, 
indem fle hinzufügt „wenigſtens fo lange, als nicht eine direktere 
Bahn von Hannover aus ins Leben tritt“, eine ſolche Bahn von 
Hannover nach Kaſſel ſteht aber in ziemlich naher Ausſicht, und 
dann bleibt, wie auch nur ein oberflächlicher Blick auf die Karte 
lehrt, der Weſtphäliſchen Bahn auch nicht ein Loth der Spedition 
von Bremen und Hamburg nach Kaſſel; zweitens muß die Denk⸗ 
ſchriſt ſelbſt, im Fall die Hannover⸗Kaſſelſche Bahn nicht ins Leben 
tritt, zugeben, daß „freilich zur Vermeidung des Umweges über 
Hamm auf baldige Herſtellung einer mit verhältnißmäßig geringem 
Aufwand zu bauenden Zweigbahn von Bielefeld nach Paderborn 
Bedacht zu nehmen“, alfo jedenfalls zu dem Zwecke eine ziemlich 
beträchtliche neue Bahn zu bauen wäre. Die Rechnung endlich, die 
für die Bahn auf die profektirte Verbindung mit Emden und deſſen 
neu zu bildenden Seeverkehr, der übrigens nie eine ernſte Concur— 
renz mit dem Hamburger wird eingehen können, geſetzt wird, ift 
eine nach allen Seiten hin fo gewagte, daß eine detaillirte Wider- 
legung wohl nicht nothwendig iſt. 

Die Bahn hat demnach nicht mehr und nicht weniger als lo⸗ 
kale Bedeutung, die gewiß wichtig genug iſt; in Bezug auf Renta⸗ 
bilität aber ſchien der früheren Aktien-Geſellſchaft entweder im All⸗ 
gemeinen oder durch die Menge der projektirten Concurrenzbahnen, 
wie die vorhin genannte von Warburg über Iſerlohn zur Bergiſch⸗ 
Märkiſchen, die in der Denkſchrift ebenfalls erwähnte von Soeſt 
über Werl und Unna durch das Hörder Kohlenrevier u. ſ. w., der 
Bau bedenklich. Der Staat ſtellt trotzdem eine Begünſtigung aller 
dieſer Bahnprojekte in Ausſicht; er thut es mit Recht im Intereſſe 
jener Provinz und ihrer Induſtrie, deren Bedürfniſſen und Forde⸗ 
rungen er in den kleinſten Stücken entgegenzukommen ſucht. Hier 
aber liegt der Uebergang auf unſere Verhältniſſe und die Verglei⸗ 
chung der Art, wie die Regierung deren Intereſſen gegenüber den 


* ) Vom Endpunkt der kurheſſiſchen Friedrich-Wilhelmsbahn beim 
weſtphäliſchen Grenzort Haueda über Warburg, Paderborn, Lippſtadt 
nach Hamm zur Köln⸗Mindener Linie. 


eben erwähnten vertritt, gerade in Bezug auf das ſo wichtige Eiſen⸗ 
bahnweſen überaus nahe. Wo blühende gewerbliche Thätigkeit, 
große Fabrikation und dadurch Wohlſtand vorhanden iſt, da greift 
jede mögliche Begünſtigung Seitens der Staatsverwaltung noch 
fördernd ein, wo aber unglückliche Umſtände die Entwickelung ge⸗ 
hindert haben, wo vor Allem die Verkehrsloſigkeit Hauptgrund der 
Uebelſtände iſt, da iſt bis jetzt faſt nichts geſchehen, das eine radi⸗ 
kale Verbeſſerung herbeizuführen im Stande wäre. Wie verträgt 
ſich dies mit den Grundfägen einer gerechten, einſichtsvollen Polis 
tik? Die Verſchiedenartigkeit der materiellen und mit ihnen der 
geiſtigen Zuſtände in den einzelnen Theilen eines großen Staatsge⸗ 
bietes erfordert vor Allem, daß die Regierung, indem ſie da, wo 
die Verhältniſſe glücklicher geſtaltet ſind, mehr ſchützend auftritt, 
dort, wo zwar die Bedingungen einer geſunden Entwickelung vor⸗ 
handen, dieſe ſelbſt aber durch das Zufammentreffen unglücklicher 
Umſtände geſtört wird, mit allen Kräften fördernd und weckend 
wirke. Daß aber das Hauptmittel, wie wohl Niemand bezwei⸗ 
feln wird, die Hebung des Verkehrs durch den Eiſenbahnbau, noch 
nicht angewandt worden iſt, beweiſt hinlänglich der eine Umſtand, 
daß von den fertigen 341 Eiſenbahnmeilen auf die beiden Provin⸗ 
zen Preußen und Poſen mit einem Gefammtarcal von über 1 
Quadratmeilen (dem mehr als dritten Theil des Staatsgebiets) 
nur 12 Meilen kommen. 

In dem früheren gleichnamigen Artikel, auf den wir hier der 
Kürze wegen Bezug nehmen müſſen, iſt hoffentlich überzeugend der 
Nachweis geführt, wie ſowohl im Intereſſe der neuen Preußiſchen, 
als der beſtehenden Stargard-Poſener Bahn, im dringendſten Inter⸗ 
eſſe der drei öſtlichen Grenzprovinzen des Staats, vor Allem Preu⸗ 
Gens und Polens, der fofortige Bau der nur 19 Meilen 
langen Poſen-Breslauer Bahn eine unabweis bare 
Nothwendigkeit if. Nur zuſammenfaſſend und ergänzend 
wollen wir das damals Auseinandergeſetzte hier wiederholen. Die 
Vreslau⸗Poſener Bahn eröffnet für ganz Ober-, Mittel- und einen 
großen Theil von Niederſchleſien das ganze Poſener und Preußiſche 
Gebiet und verkürzt die ſo wichtige Straße nach Pommern und 
Stettin um 184 Meilen. In der Bahn concentrirt ſich alſo der 
Landverkehr zwiſchen vier der größten Provinzen, was um ſo wich⸗ 
tiger iſt, als bei der großen Schwierigkeit und Frachtvertheuerung, 
die die Oderſchifffahrt bietet und bei dem höchſt langwierigen, koſt⸗ 
ſpieligen Waſſerwege zwiſchen Schlefien, Poſen und Preußen der 
Bahn auch der ſo überaus wichtige Flußverkehr in ſehr vielen 
Stücken geſichert iſt. Es begegnen ſich auf der Bahn der Gruben⸗, 
Hütten- und Kohlen-Vertrieb Oberſchleſtens, die Oftſee⸗Importa- 
tion, der Preußiſche Rohproduktenverkehr, der Verkehr der ganzen 
Provinz Poſen; ſie iſt unmittelbarer Verbindungsweg zwiſchen 
einem Gebiet, das mehr als die Hälfte des Staatsareals beträgt. 
Für die drei Oſtprovinzen iſt ſie nächſtdem eine ſtrategiſche Noth⸗ 
wendigkeit; die Provinz Preußen mit ihrer 80 Meilen langen 
fremden Grenze und dem Mangel jeder proportionirlichen Südba⸗ 
ſis erhält durch fie die nothwendige Richtung auf das Poſenſche 
und Schleſiſche Gebiet und fo einen neuen Stützpunkt. Für die Pro⸗ 
vinz Preußen ſowohl wie Poſen mit ihrem bisherigen Straßenmangel, 
ihrer Abgeſchloſſenheit gegen Oſten, dem Bedürfniſſe nach ſteigen⸗ 
dem Handel und Induſtrie, erhöhter Bodenproduktion und Arbeits⸗ 
fähigkeit, geförderter materieller und geiſtiger Entwickelung iſt der 
Bau der Bahn ſo entſchiedenes Bedürfniß, daß ſchon dieſe Geſichts⸗ 
punkte die Gunſt des Gouvernements einem Unternehmen hätten 
zuführen müſſen, für deſſen Rentabilität gewiß ganz anders be⸗ 
gründete allgemeine Ausſichten als bei dem Weſtphäliſchen 
ſich ſtellen, einem Unternehmen, dem fogar in fernerer Entwicke⸗ 
lung die Verbindung zwiſchen der Oſtſeeküſte und dem Oeſterreichi⸗ 
ſchen Gebiet geſichert iſt. Bietet ſo die Bahn ſchon an ſich eine ſehr 
ſtarke Gewähr der Rentabilität, ſo hat ſie für den Staat noch 
demnächſt den Vortheil, daß ſte einzig und allein im Stande iſt, 
die ſonſt ganz verlorene Poſen-Stargarder Bahn, die nur 1 Pro⸗ 
zent Netto einbringt und dem Staate alſo jährlich volle 21% Zin⸗ 
ſenzuſchuß koſtet, in ihrer Einnahme fo zu ſtellen, daß ſie die or 
fen und ſelbſt eine Dividende aufbringt, und fo dem Staatseıfen- 
bahnfonds, der nur noch für die Schleſiſch-Märkiſche Bahn 
einen verhältnißmäßig weit geringeren Zuſchuß aufzubringen hat, 
ein ſehr bedeutendes Erſparniß zukömmt. 

Ueberblicken wir ſomit alles bisher Geſagte, ſo ſpricht die Ge 
rechtigkeit, Billigkeit, politiſche Rückſichten und Ausſicht auf Ren⸗ 
tabilität viel mehr für die ſofortige Herſtellung der Poſen-Breslauer 
Linie und deren Aufnahme in den demnächſt zu beginnenden Bau 
der Staatsbahnen, als für die Weſtphäliſche, die wir mit jener 
abſichtlich in Vergleich gebracht und wobei wir hoffentlich den Nach⸗ 
weis geführt haben, daß falls der ſofortige Bau beider Projekte 
unvereinbar iſt, nothwendig dem Poſener der Vorzug 
gebührt. 

Für die Verbindung von Poſen mit Liſſa, Liſſa mit Breslau 
einer- und Glogau anderſeits (im Ganzen 27 Meilen) wirft die 
Denkſchrift die Koſten mit 7,000,000 Rthlr. aus. Es handelt ſich 
aber vor Allem um den Bau der 19 Meilen von Poſen nach Bres⸗ 
lau, da die Liſſa-Glogauer Linie nur militairiſche, aber gar keine 
allgemeine Wichtigkeit hat und deren Bau alſo im äußerſten Falle 
für beſſere Zeiten bleiben kann. Dieſe 19 Meilen würden in der 
Fraktion der Poſen⸗Stargarder Baukosten circa 4,000,000 Rthlr. 
koſten, und nur um dieſe würde die von den Kammern verlangte 
Bewilligung von 33,000,000 Rthlr. ſteigen, ſelbſt wenn die 
Weſtphäliſche Bahn ebenfalls gebaut werden ſollte. 

Es will aber auch in einem zweiten Fall die Stettin-Pofener Die 
rektion den ſofortigen Bau mit einer Zinsgarantie des Staats über⸗ 
nehmen und fo die Bahn mit Privatmitteln herſtellen. Der Staat 
ſtellt eine ſolche Zinsgarantie, die größere Gefahr bietet, noch in 
dieſer Kammerſeſſion für die Aachen-Maſtrichter Bahn in 
Ausſicht (Rede des Miniſter v. d. Heydt in der zweiten Kammer 
am 4. Septbr., Sten.⸗Ber. S. 177.), ſpricht nun aber nicht die 
Gerechtigkeit viel mehr für eine derartige ſchleunige Begünſtigung 
der Poſen⸗Breslauer Linie? 8 

Der Nachweis der Nothwendigkeit ſowohl wie der Möglichkeit 
der Aufnahme der Poſen-Breslauer Bahn in den Staatsbahn⸗ 
Bauplan oder derrn Conceſſtonirung für den ſofortigen Privat⸗ 
Bau iſt ſomit geführt. Daß nun endlich einmal unſerer und den 
Nachbarprovinzen hierin Gerechtigkeit werde, das liegt in den 
Händen der Provinzial⸗Verwaltung und unſerer ſtädtiſchen Vertre⸗ 
ter; laſſen fie es an dem energiſchen Willen der Förderung der wich⸗ 
tigen Sache nicht fehlen, fo iſt Ausſicht auf ein günſtiges Ziel. 
Aber die Zeit drängt; die Eiſenbahn⸗Kommiſſtonen legen nächſtens 
ihre Gutachten den Kammern vor, die an die Berathungen fofort 


gehen werden. Was alſo geſchehen ſoll, muß bald geſchehen, ſonſt 
gilt auch hier das verhängnisvolle „Zu fpär”. 
Poſen, den 30. September 1849, 


— — 


Locales ꝛc. 
Sitzung des Schwurgerichts. 

Poſen. Sitzung des Schwurgerichts vom 29. September. — 
Die 16jährige Franciska Wujarczyk iſt des dreimaligen Brand⸗ 
ſtiftungsverſuchs im Haufe ihrer Brodherrſchaft, des Kreis Chi⸗ 
rurgus Brodſack aus Miloslaw durch Zuſammentragung von 
Brennmaterial unter das Schindeldach des erwähnten Hauſes, au— 
ßer dem aber der Beſchädigung des Eigenthums ihres Dienfiherrn 
aus Rache oder Bosheit durch wiederholtes Einwerfen der Fenſter 
ſeiner Wohnung angeklagt. Die Angeklagte iſt zwar geſtändig, 
unter das Dach des Brodſack ſchen Hauſes Brennmaterial, je: 
doch ohne Beifügung von Zündſtoff, gelegt zu haben, beftreitet je 
doch eine verbrecheriſche Abſicht dabei gehabt zu haben und führt 
außerdem zu ihrer Entſchuldigung an, ſie ſei von einem Dritten, 
an ihrem Brodherrn auf dieſe Art Rache zu nehmen, überredet und 
deshalb beſtochen worden. Wiewohl der Vertheidiger auf dieſe Be— 
hauptung beſonderes Gewicht gelegt wiſſen will, und Freiſprechung 
ſeiner Clientin beantragt, ſo erkannten die Geſchworenen dieſelbe 
doch der Beſchädigung fremden Eigenthums aus Rache und Bos⸗ 
heit für ſchuldig, ſprachen fie jedoch von der Anklage der Brand- 
ſtiftung frei. 

Poſen, den 2. October. Wenn es nicht geläugnet werden 
kann, daß der Handwerkerſtand, namentlich diejenigen Mitglieder 
deffelben, die ihr Gewerbe in nicht ſteuerpflichtigem Umfange bettei⸗ 
ben, verzugsweiſe durch die Zeitverhältniſſe, d. h. theils durch die 
rieſenhaften Fortſchritte des Fabrikweſens, theils durch eine fehler⸗ 
hafte Geſetzgebung, in Bedrängniß gerathen find, und daß es dem⸗ 
nach eine Hauptaufgabe der Regierung iſt, einem ehrenwerthen 
Stande, der einſt den Kern der Nation bildete, wieder aufzuhelfen; 
ſo kann es uns nur mit Betrübniß erfüllen, daß — wie wir aus 
den Verhandlungen der letzten Staditverſammlung entnommen — 
dem hieſigen Verein zur Herſtellung einer auf Actien zu grün— 
denden gewerblichen Leihanſtalt die Benutzung des ſogenannten 
Handelsſaals wegen Mangels an größern öffentlichen Lokalien 
nicht hat eingeräumt werden können. Die Gewerbetreibenden 
Poſens, die leider jetzt großentheils ihrem Untergange mit raſchen 
Schritten entgegengehn, weil ihnen die Mittel fehlen, die der 
malige Krifis zu überſtehen, find dadurch um eine ſchöne Hoff⸗ 
nung ärmer geworden, denn auf welche Weiſe ſollen ſte jetzt das 
zur Fortſetzung ihres Gewerbes nöthige Betriebskapital, das der 
Aktienverein ihnen gegen Pfand vorzuſtrecken verhieß, auftreiben? 
Möchten doch die Kommunalbehörden es erkennen, daß ihnen vor 
Allen es obliegt, jedem Inſtitut hülfreich die Hand zu bieten, das 
den Zwed hat, die große fociale Frage der Gegenwart: „die Her⸗ 
ſtellung eines richtigen Verhältniſſes zwiſchen Kapital und Arbeit“ 
löſen zu helfen, damit nicht Tauſende zu bloßen Tagelöhnern her⸗ 
abſinken, während alles Kapital in den Händen Weniger ſich con⸗ 
centrirt. Und gerade dieſe Aufgabe liegt hier vor: eine große An⸗ 
zahl wackerer Handwerker, die ihre fertigen Arbeitsſtücke in gegen⸗ 
wärtigem Augenblicke nicht verkaufen können, ſollen mit den nöthi⸗ 
gen Mitteln zur Fortſetzung ihres Gewerbes ver ſehen werden, damit ſie 
nicht ſpäter der Kommune als Arme zur Laſt fallen. Aus diefer 
Beſtimmung ergiebt ſich zur Genüge, daß der von der Stadtbehörde 
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nebenbei geltend gemachte Einwand: „die ſtädtiſche Leihanſtalt ge⸗ 
nüge den Bedürfniſſen des Publikums“ hier ganz und gar keine 
Anwendung findet, und daher eben fo wenig Berückſichtigung 
verdient, als alle andern haltlofen Gründe gegen die Errich⸗ 
tung eines Inſtituts, das freilich ein Dutzend allen Verdienſt 
an ſich ziehender Magaziniers gefährdet, dagegen aber viel- 
leicht ein Paar hundert fleißige Handwerker vor dem Unter⸗ 
gange bewahrt und dem Publikum zugleich den Vortheil ma— 
kellos gefertigter Arbeit gewährt. Wir vertrauen daher der Energie 
der Unternehmer, daß ſie das beabſichtigte Inſtitut nicht fallen laſ⸗ 
fen, fondern auf Mittel ſinnen werden, alle ſich entgegenſtellende 
Hinderniffe fiegreich zu bekämpfen, zumal fie dabei auf die Bereit: 
willigkeit unſers patriotiſchen Publikums, das, wie wir vernommen 
haben, ſchon drei Viertel der erforderlichen Actien gezeichnet hat, 
mit Sicherheit rechnen können. 

Bromberg, den 29. September. Von dem 4. Landwehr⸗ 
Regiment, welches in dem mittlern Theile der Provinz, und na⸗ 
mentlich in dem Buker, Schrimmer, Bomfier und den umliegenden 
Kreiſen geſtanden hat, iſt die Hälfte der Mannſchaften entkaſſen und 
geht in ihre Heimath. Das zweite Bataillon iſt geftern hier mit 
dem dritten zuſammengetroffen; das 1. wird erſt in einigen Tagen 
erwartet; fie find in Oſt⸗ und Weſtpreußen (Marienwerder, Culm, 
Graudenz, Preubiſch Holland) zu Haufe. Die andere Hälfte des 
Regiments, d. h. 400 Mann per Bataillon, wird wahrſcheinlich 
jene Gegenden noch nicht ſo bald verlaſſen können, da durch die 
Beſtrebungen der liga polska die ſüdlichen und ſüdöſtlichen Theile 
der Provinz noch immer Preußenfeindlich gefonnen fein ſollen. So 
iſt z. B. in Buk, welches bekanntlich im vorigen Jahre als Haupt⸗ 
ſammelplatz der Inſurgenten vom 18. Infanterie-Regiment mit 
Hilfe von Artillerie im Sturm genommen wurde, wo auch ſpäter 
die ſcheußliche meuchelmörderiſche Ermordung eines Theiles der 
Garniſon ftattfand, noch immer fo aufgeregt unruhig, daß die dort 
früher ſtehende Compagnie des 4. Landwehr⸗Regiments noch ganz 
vor Kurzem von ihren Waffen hat Gebrauch machen muͤſſen. 
Es iſt dabei einer der Aufrührer durch den Leib geſtochen, einem der 
Schädel geſpalten und außerdem ſind 5 leichter verwundet worden. 
Daher dürfte es wünſchenswerth fein, daß dieſe Gegend, und na⸗ 
mentlich Buk ſelbſt, nicht ohne Beſatzung bliebe. Zwar ſind bei 
derartigen Straßenkrawallen keine Militärs verwundet worden; 
leider aber ſind die Reihen der Heimkehrenden auf andere Weiſe 
gelichtet worden. Die Cholera nämlich, welche auch die Gegen⸗ 
den, in denen das Regiment geſtanden, heimgeſucht hat, ſoll dem 
Regimente eine bedeutende Anzahl Leute entriſſen haben. Das eine 
Bataillon allein hat 10 Choleratodte gehabt. Zu wünſchen wäre 
dabei wohl, daß es Unverheirathete getroffen habe, damit nicht auch 
Frauen und Kinder um die Dahingeſchiedenen jammern. 


Verantw. Redakteur: C. H. C. Violet. 


Markt⸗ Bericht. 
Poſen, den 1. Oktober. 
Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Nthlr. Roggen 26 Sgr. 
8 Pf. bis 1 Thaler. Gerſte 24 iR 5 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. 
Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. 
8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. 
der Centner zu 110 Pfd. 18 Sgr. bis 22 Sgr. 
zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. 
8 Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 


Heu 

Stroh das Schock 
Butter ein Faß zu 
Sgr. 


Buchweizen 26 Sgr. 


Berlin, den J. Oktober. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 2 70 
Qualität 50 — 56 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 55 - 
Kthlr., pr. Septbr/Oktbr. 25 Rihlr. Br., 243 bez. u. G., ORT) 2 
Novbr. dito, Novbr./Dezbr. 254 Rihlr. Br., pr. Frühjahr a 
27 Kihlr. Br., 27 bez., 264 G. Gerſte, große loco 24—25 Rib “ 
Hafer loco nach Qualität 144— 16 Rthlr., pr. Frühjahr 4pfug 4 
16 Rithlr. Br., 50pfd. 17 Rthlr. Br. Rüböl loco 145; u. 1 1 
Rihlr. bez., 144 Br., pr. Septbr. dito, Septbr Oktober 145 u. 
1472 Kthlr. bez., 1457 Br., zuletzt 144 zu haben. Oktbr./Nopbt. 
14 pr Rthlr. bez. u. Br., Novbr. / Dezbr. 14 RNthlr. bez. u. Bt, 
Dezbr Jan. 14 Rihlr. Br., 135 G., Jan. Februar dito, Februar 
März 135 Rthlr. Br., 134 G., Marz April 133 Rthlr. Br., 1 
G., April/Mai 133 Rthlr. Br., 1312 u. 4 bez. Leinöl loco I 
Rthlr. bez. u. Br., Lieferung pr. Sept, /Okt — Dezbr. 114 Rthlr. 
Br., 113 G. Mohnöl 15 Rihlr. Br., 144 bez. u. G. Hanfol 133 
Rthlr. Palmöl 123 Rthlr. Südſeethran 12 Rihlr. bez. u. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 14 Rthlr. verk. u. Br., mit Faß 
pr. Septbr./Oktbr. 133 Rilr. Br., 138 bez., 134 G, Ok tbr. Nov. / 
Decbr. 135 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 15 Rthlr. bez., Br. u. G. 
Berliner Börse. 
| Zinst.| Brief. Geld: 


—̃ — 


Den I. October 1819. 


Preussische freiw. Anleiddde | 5 1064 1054 
Staats-Schuldsch ein ꝶ½ 31894 — 
Sechandlungs-Prämien- Scheinen. — 10141 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. h)... 3 — 851 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1031 — 
Westpreussische Pfandbrie ken 34 90 | 894 
Grossh. Posener EIERN AT un 4 — — 
» Di has ar rt ee 34 | 894 | 883 
Ostpreussische eee 31 — 41 
Pommersche Ae 34 95 — 
Kur- u. Neumark, 4,70 d a 34 | 94 | 944 
Schlesische LATE 7 een, 33 — 944 
“ v. Staat garant. L. 33. 811 Br 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 9 2 
Exiofsichafion. : u.a u 52a Fliege — 13 13,5 
Andere Goldmünzen à 5 Rth li.... — | 1275| 12% 
DIOR I IE RE PIE BI En, RAN — — — 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
BHE EN 4 — 198 
» Prin TIER, Pt 4 — 94 
A SH DO TER Vf 4 764 | 764 
» Rrioritsts - eee e ee 83 43 98 97 
Berlin-Potsdam-Magdebbbdb . 4 — 61 
» err 4 — 10⁰ 
» » mann 5 — 95 
Berlin-Stettinert. , n ee een 4 — 1044 
Cd Mindener . K d d. wei 33 9317 931 
» F 441 1007 1004 
Magdeburg- Halberstädter. 4. 
Niederschles.-Märkis cee 32 ı | 84 
» Fr Se, eee een. U 4 934 — 
- NENNE, 5 — 1004 
» III. Serie 5. — 1004 
Ober-Schlesische Litt.( 26k 3 — 106 
2 Wenne I VER NINE — ie 
ET DEE) A — — 2 
— Stamm-Prioritat s. 4 80 — 
— eee ee 14 — — 
» ” v. Staat garanlırk 4... At. 31 — | — 
e ß L 65 
Stargard-Posehier 41. in a2) 32. Mali | 3, 2 841 


Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Poſen. 


Berlin 


Mittwoch den 3. Oktober: Zweite große Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Ludwig Winter, Profeſſor 
und akademiſcher Künſtler der neueſten Phänomene 
der Egyptiſchen Magie, nach ſeiner Erfindung 
und nach einer ihm allein eigenen Darſtellungs⸗ 
weiſe, unter dem Titel: „Moderne Darftellung 
ſcheinbarer Zauberei“, oder: „Die Wunder 
der Magie in humoriſtiſch poetiſchem Gewan— 
de.“ — Vorher: Die weibliche Schildwache, 
Liederſpiel in 1 Aufzuge nach Lemoine von W. 
Friedrich, Muſik von E. Stiegmann. — Hinz: 
Herr Pfuntner, vom Stadttheater zu Hamburg.) 


Ediktal-Vorladung 
der unbekannten Erben der zu Petrikau im Kö— 
nigreich Polen verſtorbenen Alexander und Bri- 
gitta Sakowskiſchen Eheleute. 


Bei Vertheilung der Woyciechund Eliſabeth 
Szymansk iſchen Subhaſtations-Maſſe find nach 
Deckung ſämmtlicher Gläubiger 62 Rthlr. 29 Sgr. 
Beſtand, an welchem die unbekannten Alexander 
Sakowskiſchen Erben konkurriren, geblieben. 

Auf den Antrag des Curator massae, Juſtiz— 
Commiſſarius Gembitzki, iſt das Aufgebot der nu⸗ 
bekannten Erben der Alexander und Brigitta 
gebornen Sobis Sakowskiſchen Eheleute, und 
welche an dem Depofitalbeftande von 62 Rthlr. 29 
Sgr. Ansprüche zu haben vermeinen, verfügt worden. 

Der Termin zur Anmeldung derfelben ſſeht auf 
den 26fen November 1849 Vormittags um 
10 Uhr im biefigen Gerichts-Lokale vor dem De⸗ 
putirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Prin an. 

Alle unbekannten Erben der Alexander und 
Brigitta Sakowskiſchen Eheleute, deren Erb⸗ 
nchmer, Ceſſtonarien oder wer ſonſt deren Rechts⸗ 
machfolger bezüglich Dr Afg<botenen Summe gewor- 
den iſt, erden mit der Aufforderung, ſich im oder 
vor dem Termine zu melden, ſich als Erben, reſp. 
deren Rechtsnachfolger zu legitimiren und die dar⸗ 
über ſprechenden Dokumente mit zur Stelle zu brin⸗ 

gen, und unter der Verwarnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Nichterſcheinen dieſe Speclal-Maſſe für 
ein herrenloſes Gut erklärt und der Juſtiz⸗Ofſizian⸗ 
ten⸗Wittwen⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 
Oſtrow, den 8. Auguſt 1848. Ä 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht, 


Das in der Stadt Bomft unter Nr. 32 am 
Markte belegene brauberechtigte Wohnhaus, nebſt 
Hofraum, Stallung und Garten, mit der dem⸗ 
ſelben im Hypothekenbuche zugeſchriebenen Apo⸗ 
thekergerechtigkeit, wovon das Haus mit Hofraum, 
Stallung und Garten auf 2450 Thlr., und die 
Apothekergerechtigkeit auf 6000 Thlr. taxirt ſind 
— zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 


— ſoll am 26. April 1850 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Wollſtein, den 18. Auguſt 1849. 
Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Der Bürgermeiſter-Poſten hierſelbſt, mit wel— 
chem ein jährliches Gehalt von 300 Thlr. und 
112 Thlr. BurcausKoften verbunden, iſt durch die 
nicht erfolgte Beſtätigung des gewählten Bürger: 
meiſters wieder erledigt worden. Beider Landes⸗ 
ſprachen kundige Bewerber werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum Iſten November d. J. unter 
Einreichung ihrer Qualiſtkations- und Führungs⸗ 
Atteſte ſchriftlich poſtfrei bei uns zu melden. 

Samter, den 1. October 1849. 

Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung. 
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Auktion. 

Mittwoch den Zten k. Mts. früh 9 Uhr 
werden im hieſigen Train» Depot (Magazinſtraße 
No. 7.) verſchiedene für den Königlichen Dienſt 
nicht mehr anwendbare Wagen, Geſchirre, Stall» 
ſachen, Geräthe von Holz und Metall, altes Ei⸗ 
fen, auch wollene Decken, öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verauktionirt. 

Poſen, den 28. September 1849. 

Königl. Train⸗Depot 5. Armee⸗Corps. 


Wein⸗Auktion. 


105 onnerſtag den ten Oktober Vormit⸗ 
98 von 10 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal 
Friedrichs⸗Straße No. 30. eine Parthie guter 
Champagner in Parthieen à 5 und 10 Flaſchen 
ſo wie auch ſüßer Ungarwein öffentlich gegen haare 
Zahlung verſteigert werden. n ſchü z. 


Freitag den 5. Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab follen im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 30. wegen Wohnortsveränderung meh⸗ 
rere gute und auch ord. Möbels von Mahagoni⸗ 
und anderem Holze, wobei 1 Servante, Schreib⸗ 
tiſch, I Bücherſchrank, 2 Spiegel mit Goldrah— 
men ꝛc. befindlich, nebſt mehreren anderen Ge⸗ 
genſtänden zum Gebrauch, öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Die Geſang⸗Uebungen finden von Mittwoch 
den Zten d. im Saale des Hotel de Saxe ſtatt. 
Der Vorſtand des Allg. M.-G.⸗Vereins. 


Einem hochzuverehrenden Publikum die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich meine Konditorei von der 
Friedrichsſtraße nach dem alten Markt No. 88. 
verlegt habe. 

Poſen, den I. Oktober 1849. 

erdbeer. 


Meinen bedeutenden Vorrath von 
Tapeten in den neueſten Deſſins em⸗ 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 


Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


In der Möbelhandlung von J M. Plock, 
Markt No. 49,, 

werden von heute ab die modernſten Möbel aller 

Art, worunter Berliner neuefter Fagon und 

Spiegel jeder Größe und Qualität zu bedeu- 

tend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 

Poſen, den 25. September 1849. 


Das Paketſchiff „Rhein“ wird den 6. Oktober, 
5 . „Deutſchland“ 26. Oktober, 
von Hamburg nach New⸗Pork expedirt. 
Ueberfahrtspreis incl. Kopfgeld nur 30 Ntlr. 
Nähere Aukunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
der Haupt-Agent Nathan Charig 
in Poſen, Markt 90. 


Ende dieſer Woche geht von hier nach 
ein leerer Möbelwagen, für welchen Effekten zum 
Transport angenommen werden. Nähere Aus⸗ 
kunft bei Herrn Vaſalli, Friedrichsſtr.⸗Ecke. 


Donnerſtag den 4. Okt. 
bringe ich per Eiſenbahn Netzbruchet 
Kühe nebſt Kälber nach Poſen. | 

Mein Logis ift im Gaſthof zum Eich⸗ 
born Kämmereiplatz. F. Schwandt. 


Sd AαααααεεεααEÜw1 
2 Verſchiedenartige Berliner Blumenzwie- 
3 bein find zu haben Mühlenſtraße No. 10. 
bei Günther. 
Tree gerettete 


* 


* 
* 


2 
Um dem Wunſche eines geehrten Publikums zu 
entſprechen, habe ich von heute ab die Zeit, in der 
meine Ausſtellung von tragbaren Glas- und Mo⸗ 
de⸗Artikeln geöffnet ſeyn wird, von Nachmittags 
= Uhr bis Abends o Uhr feſtgeſtellt. 
Diejenigen Herrſchaften, welche mein Kabinet 
außer dieſen Stunden in Augenſchein nehmen wol⸗ 
len, bitte ich ſich bei mir zu melden. — Mein 
Logis iſt Lauk's Hotel de Rome 
No. 14. Entree 5 Sgr. 
Giulio v. Brunfaut, 
Glaskünſtler aus Mailand. 
Mein Aufenthalt iſt nur bis 
zum 12. d. Mts. 
Heute Mittwoch Haſenbraten und grüne Aal 
wozu freundlichſt einladet 
R. Käſelitz, Markt No. 9. 
— — 
Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen, vom 23. bis 29. September. 
Thermometerſtand Barometer. i 


— 


— 


Tag. | Tiefer T bsc ſtand. nn 
23Sept | + 522 | + 140° 29 3. 278. S. 
24. F 53% | + 140° 27 115% 2. 

25. + 80° | + 15.7% 27 92.182. 

7 ＋ 9.7% + 120% 27 84 «| SO. 

2: 1490 | + 138% 97, 95 NW. 

28. | +10 | + 90 97, 90-6 
00 ‘go! 

29. + 00° | + 70% 27 88-1 ©2. 
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